; Inland. 

Berlin, 15. Januar. Des Königs Majeſtät ha⸗ 
ben den ſeitherigen Polizei-Präſidenten Gerlach hier⸗ 
ſelbſt zum Präſidenten der Regierung in Köln, und den 
Landrath Randowſchen Kreiſes, vormaligen Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Rath von Puttkammer, zum Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten in Berlin Allergnädigſt zu ernennen geruht. — 


Se. Maſjeſtät der König haben dem bei der Hof⸗ und |: 


ee Nahe zu Potsdam ſtehenden Hof-Küfter Ge im 


ruht. — Se. M 


der König haben dem General⸗ 


Muſik⸗Direktor Spontini die Grlaubniß zur Annahme 
des ihm von Sr. Heiligkeit dem Papſte verliehenen Ei⸗ 
vil⸗Ritter⸗Ordens St. Gregorius zu ertheilen geruht. 


Dem Wollenwaaren⸗Fabrikanten C. Capelle zu 
Kalbe a. d. Saale iſt unterm 12. Januar 1839 ein 
Patent auf eine mechaniſche. Vorrichtung zum Bürſten 
und Plätten von langhaarigen wollenen Wan: 
ren, in der durch ein Modell und Beſchreibung nach⸗ 
ee Zuſammenſetzung, auf fünf Jahre, von je⸗ 


im an gerechnet und für den Umfang der Dos | 


narchie, ilt wi e ee ee eee Pie 
Sen t f b „ 
München, 8. Jan. Man ſpricht vrn der An⸗ 
kunft eines Kaiſerl. Ruſſiſchen Generals, der von 
ſeinem Monarchen Sr. Durchlaucht dem Herzoge von 
Leuchtenberg beigegeben werde, denſelben in der Ruf 
ſiſchen Sprache, zumal im Ruſſiſchen Commando zu 
unterrichten. Bekannt iſt es, daß der Kaiſer den jun⸗ 
gen Herzog in Moskau als ſeinen fünften Sohn 
vorſtellte, weniger bekannt, daß Letzterer einen ſilber⸗ 
bernen Schild mit hiſtoriſchen Emblemen zum Ge⸗ 
ſchenke erhielt, worauf ein M., in Gold eingelegt, dop⸗ 
pelte Beziehung hat auf ſeinen und ſeiner hohen Braut 
Namen. Für den Prinzen hatte dieſes Geſchenk einen 
erhöhten Werth durch den Zufall, daß es ihm an dem 
Jahrstag der Schlacht von Krasnoe überreicht wurde, 
wo ſein heldenmüthiger Vater verwundet worden war. 
Der Handelsſtand des alten Moskau's verewigte den 


Tag der Ankunft des Herzogs durch Stiftung einer 


Erziehungsanſtalt für 40 Mädchen mit einer 
Summe von nahe an 100,000 Rubel. ; 
Mainz, II. Januar. Als bei der geſtern dahier 
ſtattgehabten feierlichen Eröffnung eines neuen Caſino's, 
des „geſelligen Vereins“, welcher ſowohl unſer Hr. Re⸗ 
gieruugs⸗Präſident, Freiher v. Lichtenberg, als anch 
Herr Bürgermeiſter Metz als Gäſte beiwohnten, der 
Präſident des Vereins, Hr. Ruland, der Verſamm⸗ 
lung eröffnete, daß die Nachricht eingetroffen ſei, Se. 
K. Hoheit der Großherzog habe zu Gunſten der wegen 
politiſcher Vergehen Verurtheilten eine Amneſtie zu er⸗ 
laſſen die Gnade gehabt, und daß er ſich glücklich ſchätze, 
der Verſammtung dieſe frohe Kunde mittheilen zu kön⸗ 
nen, brachte er zugleich mit verdoppeltem Enthufiasmus 
Sr. K. H. bein dreifaches Lebehochl“ dar. Die 
ſtürmiſchen Aeußerungen von Beifall, die jetzt von Al⸗ 
len, welche anweſend waren ergingen, laſſen ſich eher 
fühlen, als beſchreiben. Der Jubel wollte kein Ende 
nehmen. Kaum hatte der Sturm ſich ein wenig ge⸗ 
legt, ſo nahm der Hr. Regierungs⸗Präſdent das Wort. 
Er brachte dem hochverehrten Fürſten und feinen Rathen, 
welche ihm die Maßregel der Amneſtie angerathen, ein 
dreifaches „Lebehoch!“ Wäre eine Vermehrung des En⸗ 
thuſiasmus möglich geweſen, fo würde fie nunmehr flatt- 
gefunden haben. Die Verſammlung brachte ihre Hul⸗ 
digung durch Zuruf, Händeklatſchen und Anſtoßen der 
Gläſer dar; die Muſik fiel ein — es war ein erheben: 
der Anblick! Die Freude war allgemein und nichts ſtörte 
ſie, als die zu frühe Entfernung der beiden eingeladenen 
verehrten Gäſte, auf deren Wohl man ebenfalls Toaſte 


\ Orden vierter Klaſſe zu verleihen ge⸗ 


e 


ausbrachte, die fich aber ſchon um 11 Uhr entfernten. 

Das Feſt ſchloß mit einer Sammlung für die Armen, 

deren Ertrag gewiß nicht unbedeutend geweſen iſt. Noch 

bis ſpät in der Nacht unterhielten ſich die Theilnehmer 

dieſes Feſtes über den überraſchenden Eindruck, den Al⸗ 

les, was ihnen hier vorgekommen, auf ſie gemacht habe. 
(F. Ztg.) 

Die evangeliſch⸗proteſtantiſche Kirchen-See⸗ 
tion des Großherzogthums Baden hat an die Geiſtlich⸗ 
keit einen Erlaß gerichtet, worin ſie, ohne gerade eine 
beſtimmte Kleiderordnung vorſchreiben zu wollen, 
doch auf eine ſolche aufmerkſam macht, und den Wunſch 
ausdrückt, daß der Geistliche keine farbigen Stoffe 
tragen, feine gewöhnliche Kleidung aber in 
einem langen ſchwarzen talarartigen Node 
mit nur einer Knopfreihe beſtehen ſolle. Ge⸗ 
wiß wäre es wünſchenswerth, wenn in allen proteſtan⸗ 
tiſchen Ländern eine ſolche Verordnung erſchiene! 

a (Braunſchw. Ztg.) 
RNüu fi lan d. 7 
St. Petersburg, 5. Jan. Der außerordentliche 


Geſandte und bevo tigte Miniſter a öni z 
1 ee mächrigte niſter am Königl. Preu 


Herr von Ri⸗ 


beaupierre, iſt zum Mitglied des Reichs ⸗Nathes er⸗ 


nannt worden. 
Großbritannien. 

London, 9. Jan. Ihre Majeſtiät die Königin 
und Ihre Königl. Hoheit die Herzogin vou Kent ſind 
geſtern Nachmittag von Brighton hier eingetroffen. 
— Die Hofzeitung enthält die Anzeige von der Er⸗ 
nennung des Herrn James Stuart zum Oberrichter 
der Provinz Nieder⸗Kanada, des Herrn Michael 
O'Sullivan zum Oberrichter des Diſtrikts von Mont: 
real, und des Herrn Andrew Stuart zum General⸗ 
Prokurator der Provinz Nieder-Kanada. 2 

In der Nacht vom Sonntag zum Montag hat an 
den Engliſchen Küſten und auch im Lande ſelbſt ein 
furchtbarer Orkan gewüthet, der beſonders in Li⸗ 
perpool und im dortigen Hafen großen Schaden an⸗ 
richtete und daſelbſt auch geſtern früh noch nicht ganz 
aufgehört hatte. Die meiſten Häufer der Stadt und 
Umgegend ſind mehr oder weniger beſchädigt; Hunderke 
derſelben haben ihre Dächer und Schornſteine verloren, 
auch waren bereits 15 Leichname von Verunglückten. 
zur Todtenſchau gebracht worden. Ueber den Verluſt 
zur See hat man noch keine nähere Nachrichten, doch 
glaubt man, daß die Marine⸗Verſicherungs⸗Anſtalten 
viel zu zahlen haben werden. Die Stadt Mancheſter 
hat ebenfalls viel durch diefen Sturm gelitten; in Lon⸗ 
don dagegen war er minder heftig. 

Die Darſtellung der Handlungsweiſe der Erzbi⸗ 
ſchofs von Köln, Freiherrn Droſte Viſchering, 
und des von der Preußiſchen Regierung gegen dieſen 
Prälaten befolgten Verfahrens, welche in dem ‚neueften 
Heft der Quarterly Review enthalten iſt (und woraus 
wir vorgeſtern ausführliche Raiſonnements gegeben ha⸗ 
ben) bietet in den Thatſachen dem deutſchen Publikum 
nichts Neues dar. — Nach der Einleitung wird das 
Benehmen des Erzbiſchofs in der Hermeſianiſchen An⸗ 
gelegenheit geſchildert. Ueber das Gelöbniß, welches 
der Erzbiſchof in der 18ten der bekannten, von ihm 
entworfenen Theſen den Kandidaten, in Bezug auf 


Angelegenheiten der Kirchenlehre und Disziplin, abfor⸗ 


derte — meque ab Archiepiscopi mei judicio, se- 
cundumhierarchiaecutholicae ordinem ad neminem 
nisiad Papam,totius ecelesia@caput, provocare posse 
et debere confiteor — wird bemerkt: „Hierdurch 
wurde dem Souverain die Prärogative, Appellationen 
entgegenzunehmen und die Rechte ſeiner Unterthanen zu 
ſchützen, feierlich abgeſprochen und ein Weg gebahnt, um 


dem Rämiſch⸗katholiſchen Klerus uneingeſchränkten Ge⸗ 
horſam zu ſichern, wenn die Zeit zur Entfaltung der 
weitern Pläne Roms gekommen wäre. Dieſer Eid 
ſetzte den Erzbiſchof in den Stand, das Königreich Preu⸗ 
ßen in den Bann zu thun oder die Preußiſchen Katho⸗ 
liken von ihrem, Unterthanen⸗Eide zu entbinden; denn 
beides ſind Dinge der Kirchen⸗Lehre und der Disziplin.“ 
— In ähnlicher Weiſe wird hierauf das Verhalten 
des Erzbiſchofs in der Frage über die gemiſchten 

Ehen einer genauen Beurtheilung unterworfen. Es 

werden nun noch die Briefe des Kaplans mitgetheilt 

und dann ſchließlich folgende Bemerkung hinzugefügt: 

„Die ganze Geſchichte des Erzbiſchofs iſt ein höchſt trau⸗ 

riges Zeugniß von den demoraliſirenden Wirkungen des 

Romanismus. Der Charakter des Preußen zeichnet ſich 

ſonſt durch Offenheit und Rechtlichkeit aus, und nur 

der Romanismus konnte auf das deutſche Espikopat den 

Flecken gefliſſentlicher Falſchheit bringen. Auch beweiſt 

dieſe Geſchichte, daß der Romanismus überall derſelbe 

iſt. Der Romaniſtiſche Erzbiſchof am Rhein und der 

Romaniſtiſche Geſetzgeber an den Ufern der Themſe he⸗ 

gen dieſelben Anſichten von der Heiligkeit eines Eides. 

Wenn es gilt, Macht zu erlangen, da erlaubt Beiden 

ihr Gewiſſen, zu ſchwören. Sind ſie aber dazu gelangt, 

fo nöthigt Beide ihr Gewiſſen, das früher Gelobte wie⸗ 

der abzuſchwören. Natürlich wollen wir hiermit keines⸗ 
weges den Charakter derer angreifen, die ſich zur katho⸗ 

liſchen Religion bekennen. Wer hätte nicht den Kon⸗ 

traſt bemerkt, den faſt alle unſere alten katholiſchen Pars 
in der letzten Zeit gegen die große Maſſe der Romani⸗ 
ſten im Parlamente darboten? Viele ehrenwerthe, loyale 
und aufgeklärte Katholiken glauben an die Chriſtlichkeit 
der Römiſchen Kirche, verabſcheuen aber die Politik des 
Romanismus. Die Mordthaten in Irland, das ‘Ge: 
ſchrei um Religionsfreiheit in England, die Revolution 
in Belgien und das Trotzbieten gegen die Königliche 
Autorität in Preußen, ſind lauter Wirkungen der ge⸗ 
heimen Rathſchläge des Römiſchen Hofes. Ein einzi⸗ 
get Federzug des Papſtes könnte dem Blutvergießen in 
Irland ein Ende machen und den Preußiſchen Erzbi⸗ 
ſchof in einen loyalen Unterthan verwandeln.“ 


Frankreich. 

Paris, 9. Jan. Die Herzogin von Wür⸗ 
temberg iſt am 2ten Januar um 8 Uhr Abends zu 
Piſa in den Armen ihres Gemahls und ihres Bruders 
geſtorben. Der Herzog iſt ſogleich nach dem traurigen 
Todesfall von Piſa abgereiſt, ſich nach Paris zu bege⸗ 
ben. Der Herzog von Nemours war zu Piſa geblieben, 
um noch der Trauermeſſe in der Hauptkirche für die 
Ruhe der Seele der Hingeſchiedenen beizuwohnen. (Auch 
ſeine Ankunft in Toulon iſt bereits erfolgt.) Die ſterb⸗ 
lichen Reſte der Herzogin werden nach Livorno, von da 
nach Marſeille, und dann nach Dreux gebracht, wo die 
Orleans ihr Familienbegräbniß haben. Die Prinzeſſin 
Marie, geb. zu Palermo am 12. April 1813, ſtand in 
ihrem 26ſten Jahr; ſie vermählte ſich am 17. Octo⸗ 
ber 1837. *) . 8 - 
Die allgemeine Debatte in der Deputirten⸗ 
Kammer über das Adreßprojekt wurde geſtern ge: 
ſchloſſen, nachdem noch Odilon Barrot geſprochen 
hatte, und zwar er, der Chef der Oppoſition, weit min⸗ 
der heftig als Duvergier de Hauranne, der Schüler 
Guizot's. Der zweite Schlachttag war nicht fo günſtig 
als der erſte für das Kabinet. Heute begann die Be⸗ 
rathung über den erſten Paragraphen des Entwurfs: 
Wie wir ahneten, iſt die Bekanntmachung wegen des 
Todesfalles der in Paris ſehr beliebten Prinzeſſin Marie 
verzögert worden. Die Nachricht traf am sten, alſo faſt 
gleichzeitig mit der Siegesnachricht aus Amerika, in den 
uilerien ein; die officielle Bekanntmachung im Moni⸗ 

teur iſt erſt am ten erfolgt. 


fie drohte, ſtürmiſch zu werden, denn der Juſtizminiſter 
Barthe warf der Coalition vor, ſie wolle durch die Ad⸗ 
dreſſe ausſprechen, daß die Kammer der Krone oder doch 
der gegenwärtigen Verwaltung ihre Mitwirkung ver⸗ 
ſage. Bei Abgang der Poft: war Guizot auf der Red⸗ 
nerbühne. — Wir laſſen einige Details folgen. Nach⸗ 
dem Duvergier de Hauranne den Abfall der Dok⸗ 
trin vom Kabinet Mole mit heftiger Polemik als einen 
Uebergang zum Rechten, ſomit als ein Beharrer bei 
früher bekannten Grundſätzen dargeſtellt hatte, dabei aber 
ſo perſönlich und fo deutlich geworden war in feinen 
Anſpielungen auf Corruption, daß ihn Molé mit 
dem Ausruf unterbrach: 
ſchlechtes Pamphlet!“ wofür er von Dupin indi⸗ 
rekt zur Ordnung gewieſen wurde; — nahm Odilon 
Batrot das Wort, um die Debatte von dem perſön⸗ 
lichen auf das ſächliche Gebiet zu verpflanzen. 
Seine Rede iſt zugleich eine geiſtreiche Apologie der al⸗ 
ten dynaſtiſchen Oppoſition und ein Verſuch, Entſtehung 
und Zweck der neuen Coalition zu exponiren. Dem 
Miniſterium vom 15. April wird der Grundmangel vor⸗ 
geworfen, daß es nicht parlamentariſchen Urſprungs ſei. 
Hieraus ſoll die gegenwärtige, nicht länger haltbare, 
Stellung entſtanden fein, Man erinnere ſich, daß Mole 
und Guizot zuſammen waren im Kabinet (vom 6. Sep⸗ 
tember 36), als die Kammer am 7. Maͤrz 1837 das 
von ihnen eingebrachte Disjunktionsgeſetz verwarf. Nach 


den Prinzipien der repräſentativen Verfaſſung und des 


Majoritätsſyſtems mußte 


i ufte ſich das Kabinet ſofort nach 
der Niederlage Auflöfen. 


uizot unterwarf ſich dem 


Grundgeſetz und dankte ab. Mole ließ ſich bewegen zu 
Dies der un⸗ 
parlamentariſche Urſprung des Miniſteriums vom 16 
April, der jetzt nach bald zwei Jahren ſeine Folgen zu 
Tage legt. Dieſe Folgen aus dem Quell herzuleiten, 
Or u Wir geben inzwiſchen 
vorerſt nur die zuſammenfaſſende Peroration, nach deren 
allgemeine Berathung über das 


bleiben und das Kabinet zu rekrutiren. 


war Odilon Barrot's Aufgabe. 


Anhörung die 


Adkeßprojekt geſchloſſen ward: „Ich erkläre, 
daß ich die Adreſſe als ein Ganzes gutheiße; ich billige 
fie, offen geſagt, weil fie geradezu darauf ausgeht, die 


gegenwärtige Lage der Dinge, die ich für ſchlecht halte, 
zu ändern; ich billige ſie, weil in ihr die Möglichkeit 


gen, wel ie mit ee Mehe Ku sie dee des 
Banner unferes Prinzips (der Volksſouverainetät) ge⸗ 
genüber den Fahnen der heiligen Allianz erhebt; ich bin 
fülr die Adreſſe, weil Tre nützliche und ehrfurchtvolle Leh⸗ 
ren giebt, die, wie ich hoffe, trotz der unklugen Hinge⸗ 


bung gewiſſer Freunde der Krone, nicht als feindliche 
Akte werden aufgenommen werden; ich billige ſie, weil 


ſie dahin zielt, die Juli⸗Regierung von Netiem zu här⸗ 
ten in ihrem Prinzip, dürch feierliches Ausſprechen deſe 
ſelben im Angeſichte Frankreich's und Europas; — ich 
billige ſie um ihrer Uberalen Tendenzen willen und weil 
ſie die Regierung zu ihrem Urſprung zurücklenkt; ich 
billige fie, nicht, als drücke fie" ganz aus, was ich denke; 
— meine Anſichten haben nicht die Majorität in der 
Kammer; nicht, weil ſie etwa alle meine Beſchwerden 
gegen die Regierung aufhübe; ſondern darum billige ich 
ſie, weil wir Alle beweiſen müſſen, wie wir uns den 
Bedingungen der repräſentativen Regierung fügen; — 
weil wir unfere Mitwirkung nicht vekſagen dürften, auch 
wenn nicht Alles geſchieht, uns zufrieden zu ſtellen, falls 
wir nur überhaupt einen Schritt weiter kommen auf 
dem Wege der Verbeſſerung. Wir müſſen alle Mei: 
nungen ünterſtützen, die ſich den unſern nähern, die 
Analogie mit ihnen haben. Ich weiß recht gut, welche 
Verlegenheiten uns dieſe Zugeſtändniſſe ſchaffen können; 
aber dieſe Verlegenheiten ſollen mich nicht kümmern; 
ich trete fie unter die Füße. Wenn nur das Gemein: 
wohl befördert wird, ſollen wir uns Glück wünſchen, 
etwas dazu beigetragen zu haben.“ — Nach einem Ar⸗ 
tikel der Debats zu urtheilen, ſollte das Schickſal des 


ten von der Majorität werden fühlen, 
frühe in der Kammer zu erſcheinen. Man darf es ſich 
nicht verhehlen: von der Abſtimmung über dieſes erſte 
Amendement hängt die ganze Debatte ab, welche jetzt 
vor der Kammer und der Nation geführt wird. In 
der allgemeinen Diskuſſion wurde die Frage, worum es 
ſich handelt, klar und beſtimmt geſtellt; man täuſche ſich 
darum nicht; man verſuche nicht, den Kampf hinaus⸗ 
zuſchieben; er iſt unvermeidlich. Mögen die Deputir⸗ 
ten, welche die Regierung nicht in die Hände der Coa⸗ 
lition liefern wollen, wohl bedenken, daß ſie bei der Ab⸗ 
ſtimmung über den erſten Paragraph für oder gegen 
die Coalition ſtimmen; ihr Votum wied die Erhaltung 
oder den Sturz des Kabinets vom 15. April zur Folge 
haben. f ö 

Wenn wir auch dem Geſchrei der franzöſiſchen Blät⸗ 


ter ſelten Glauben beimeffen dürfen, die gegenwärtig wie⸗ 


der den Fall des Kabinets von einem Amendement ab⸗ 
hängig machen, ſo dürfte es dennoch intereſſant fein, den 
urſprünglichen Paragraphen des Adreſſe⸗Entwurfes und 
das Amendernent mit einander zu vergleichen. Wir thei⸗ 


„Dieſe Rede iſt nur ein 


gegeben iſt, unſere konſtitutionellen Allianzen zu befeſti⸗ 
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len beides nachſtehend mit. Im Adreß⸗Entwurf heißt 
es: „Sire! Die Deputirten⸗Kammer wünſcht ſich mit 
Ihnen Glück zu dem Wohlſtande des Landes. Dieſer 
Wohlſtand wird ſich immer mehr im Schoße des Frie⸗ 
dens entwickeln, den wir aufrecht erhalten haben, und 
deſſen Dauer uns nur eine kluge und feſte Politik ver⸗ 
bürgen kann. — Unter einer Regierung, die ſorgſam 
auf unſere Würde bedacht und eine getreue Wächterin 
unſerer Allianzen iſt, wird Frankreich immer in der 
Welt und in der Achtung der Völker den Rang ein⸗ 
nehmen, der ihm gebührt und den es nicht verlieren 
will.“ — Das Amendement des Herrn Amil⸗ 
hau lautet: „Sire! Die Deputirten⸗Kammer wünſcht 
ſich mit Ihnen Glück zu dem Wohlſtande des Landes. 
Dieſer Wohlſtand konnte nur zunehmen im 
Schoße der Ruhe, welche Frankreich der Re⸗ 
gierung Ew. Majeſtät und der regelmäßigen 
Mitwirkung der Staatsgewalten verdankt. 
Unter dieſer Regierung, die ſorgſam auf unſere Würde 
bedacht und eine getreue Wächterin unſerer Allianzen 
iſt, nimmt Frankreich in der Welt und in der Ach: 
tung der Völker immer den Rang ein, der ihm gebührt, 
und den es nicht verlieren kann.“ a : 

Paris, 10. Jan. Die Deputirten⸗Kammer 
begab ſich geſtern in Maſſe und aus eigenem Antriebe 
zum Könige. Der König ward erſt einige Augen⸗ 
blicke vor der Ankunft der Kammer von dieſem Schritte 
unterrichtet, und eilte, in Begleitung der Königin, der 
Königin der Belgier, des Herzogs und der Herzogin von 
Orleans, der Prinzeſſin Clementine und der Herzöge von 
Aumale und Montpenſier in den Thron⸗Saal. Se. Ma⸗ 
jeſtät hatten nicht Zeit gehabt, eine Uniform anzulegen, 
und erſchienen im ſchwarzen Frack. Die Prinzeſſiunen 
waren in tiefer Trauer. Niemals hatte ſich die Kam⸗ 
mer ſo zahlreich in den Tuilerieen eingefunden. Der 
Präſident Dupin trat vor: „Sire“, ſagte er, „hier iſt 
die Kammer, die ganze Kammer! ...“ Die tiefe Er⸗ 
ſchütterung erlaubte Herrn Dupin nicht, etwas Weite⸗ 
res hinzuzufügen. Der König trat auf ihn zu, und 
antwortete durch einige unzuſammenhängende Worte, die 
aber beſſer, als die kunſtreichſte Rede, ſeinen Schmerz 
und ſeine Dankbarkeit ausdrückten. Ein tiefer Kummer 
malte ſich auf allen Geſichtern, die Haltung der Prin⸗ 
zen war kummervoll aber ernſt. Die Königin weinte. 
Zum erſtenmale ſeit der Juli⸗Revolution ſah man un⸗ 
ter den in den Tuilerieen erſcheinenden Deputirten Herrn 
Royer Collard. Als die Kammer ſich entfernte, und 
Herr Mauguin beim Könige vorüberging, nahm Se. 
Majeſtät ihn bei der Hand und fagte: „Ich danke Ih: 
nen für dieſen Schritt; er rührt mich tief. Sagen Sie 
es der Kammer!“ — Der Erzbiſchof von Paris 
begab ſich gleich nach dem Eingange der Nachricht von 
dem Tode der Prinzeſſin Marie zum Könige. 

Niederlande: 

Haag, 9. Januar. Holländiſche Blätter 
enthalten nachſtehenden, wie es ſcheint aus amtlicher 
Quelle gefloſſenen Artikel: „Die außerordentlichen Be⸗ 
wegungen, welche bei dem Belgiſchen Heere ſtattfinden, 
konnten von unſerer Regierung nicht unbemerkt bleiben 
und erheiſchten dringend die Anordnung von Sicher⸗ 
heits⸗Maßregeln, um den vaterländiſchen Boden vor je⸗ 
dem Angriffe zu bewahren. Zu dieſem Ende iſt allen 
Infanterie⸗Bataillonen, fo wie dem Grenadier⸗Corps, 
welche dieſſeits der Flüſſe in Garniſon ſtehen, der Be⸗ 
fehl ertheilt worden, nach der Provinz Nord- Brabant 
zu marſchiren. Dieſe Vorſichts⸗Maßregeln, die von des 
Königs Sorgfalt für das Intereſſe Höchſtſeiner Unter⸗ 
thanen zeugen, werden, falls es die Umſtände erfordern, 
von noch kräftigeren Anordnungen begleitet ſein, wes⸗ 
halb man mit Ruhe den bevorſtehenden Ereigniſſen ent⸗ 
gegenſehen kann.“ f . 
Belgien. . 

Brüffel, 10. Jan. Die Ad miniſtration der 
Bank hat eine neue Bekanntmachung erlaſſen, wonach 
vom 14ten d. M. an auch die Bankbillets von 500 Fr. 
wieder eingelöſt werden ſollen. Die Billets von 1000 
Fr. werden fortwährend bei Zahlungen, die an die Bank 
zu leiſten find, bis zur Hälſte der Zahlung für voll an⸗ 
genommen. Die Gläubiger auf laufende Rechnung kön⸗ 
nen jetzt 40 pCt. von ihren Forderungen baar erheben. 
— Vor einigen Tagen iſt der bisherige Direktor der 
Polizei, Herr Frangois, entlaſſen und durch den 
Generalprokurator Hody erſetzt worden. Dem 
Vernehmen nach, ſteht dieſe Veränderung mit der An⸗ 
gelegenheit der patribtiſchen Aſſociationen in Ver: 


7 — — 


bindung. Es hatten nämlich bereits über zwölf Ver⸗ 


ſammlungen derſelben im Haufe des Herrn Hoffſchmidt 
und anderwärts ſtattgefunden, ohne daß die Polizei und 
mithin auch die Regierung irgend eine Kunde davon er⸗ 
hielt. Erſt durch die Revelationen der Brügger Zeitung 
iſt man hier von der ganzen Sache in Kenntniß geſetzt 


worden. Die ſogenannte patriotiſche Aſſociation ſoll ſich 
übrigens an die Gleichgeſinnten in Metz mit der Ver⸗ 


ſicherung gewandt haben, daß ihre nächſte Sorge ſein 
würde, den Löwen von Waterloo umzuſtürzen. 
Sch wei z. 
Solothurn, 2. Jan. Der Jahr eswechſel hat für 
Solothurn unter curioſen Auſpicien ſtattgefunden, im Nie⸗ 
deramt Rumor wegen der Vereinigung der Unterpfande, in 


| ahıten die Virtuoſen 


Trimbach Freiheitsbäume, ſodann Gemeindeverſammlung u. 


Petitionirung in der ganzen Amtei, ſogar ein Landtag im 
Wurfe — ſollen wir etwa ſchon einen ſüßen Vorge⸗ 
geſchmack vom Rumpeljahr 1840 verkoſten? — Im Lä⸗ 
berberg dito etwas republikaniſche Galanterie; ein Stra⸗ 
ßenaufſichter, Vater eines Großraths, wird abgeprü⸗ 
gelt, weil die Zahlungen für die Läberberger Straße ſo 
lange nicht erfolgen; die Herren Raufer wurden feſtge⸗ 
nommen. — In Solothurn großer Seandal, ein 
Metzger wird angeklagt, einen Mann, dem er ſchuldete, 
ermordet zu haben, das Publikum unterhält ſich mit al⸗ 
lerlei ſchauerlichen Gerüchten; die Polizei ließ den Flei⸗ 
ſcher ins Gefängniß ſetzen, unterſuchte das ganze Haus 
vom Eſtrich bis zum Keller, jedoch ohne fernere Indi⸗ 
tien zu finden; der Angeklagte ſitzt noch immer feſt. 
Kurz und gut, unſer jünges Jahr e Gril⸗ 
len und Faxen im Kopfe zu haben. (Schildwache.) 

Luzern, 7. Jan. Hier hat ein Ereigniß, welches 
noch im verfloſſenen Jahre zwiſchen Hrn. Suter, dem 
biſchöflichen Kommiſſar und Pfarrer in Schwyz, und 
Hrn. Bifig, Pfarrer im Alpthale, zugetragen, großes 
Aufſehen gemacht. Letztgenannter Geiſtliche ſollte näm⸗ 
lich, weil er ſich weigerte, mitten in der Nacht ein Kind 
zu taufen, das geſund und ſchon Morgens neun Uhr 
geboren war, auf die Anforderung des Kommiſſars Su⸗ 
ter, vor welchen er vorgefordert war, um ſich zu ver 
antworten, auf feine Pfarrwürde freiwillig reſigniren⸗ 
und da Pfarrer Biſig, deſſen Gewiſſen ſich keine Schuld 
bewußt war, ſich dieſer Reſignation weigerte, ward der 
arme Pfarrer in das Gefängniß ohne Weiteres abge⸗ 
führt. Als ſich jedoch die Nachticht von ſeiner Haft 
verbreitete, durchzog der Geiſt der alten Schwyzer das 
Alpthal. 80 Männer (nur 2 Familien blieben zurück) 
zogen über die Mythe hinaus nach Schwyz und forder⸗ 
ten mit gerechtem Unwillen die Befreiung ihres Seel⸗ 
ſorgers. Das war ein Blitz aus heiterer Höhe! Man 
mußte nachgeben. Die Pforte des Kerkers mußte ſich 
öffnen. Es war eine ſchöne Scene, als der Pfarrer 
wieder unter den Seinen erſchien. Das ganze Verbre⸗ 
chen Pfarrer Biſigs war, daß er im bekannten Klauen⸗ 
und Hornkampfe zu ſeinen, verſchiedenen Parteien an⸗ 
gehörigen Pfarrgenoſſen ſtets Worte des Friedens und 
der Verſöhnung ſprach, und nicht im Namen der Reli⸗ 
ligion und der Liebe den Saamen des Haſſes und der 
Zwietracht ausſtreute. Die Verweigerung der Taufhand⸗ 
tung wat ein bloßer Scheingrund, nur um ihn von ſei⸗ 
ner Pfarrſtelle zu verdrängen zu könnnen. 

> Dt al £ e n. 

talieni ränze, 1. Jan. Die Herzogi 
v on 5 erry ER auf ihrer Neis wach den gi 
Grafen Luccheſi Palli begleitet, Detſelbe dürfte aber 
dann nach Deutſchland zurückkehren, um die Intereſſen 
ſeiner Frau daſelbſt zu wahren. — Es iſt ſo weit ge⸗ 
kommen, daß Franzöſiſche Oppoſitions⸗Journale 
jetzt die Saardiniſche Regierung, die doch, ohne 
Conſtitution waltet, der ihrigen conſtitutionellen als Bei⸗ 
ſpiel vorhalten, weil fie dem Volke Erleichterungen ver⸗ 
ſchafft, von denen freilich in Frankreich nichts zu hören 
iſt. In einem neuen Edikt ſagt der König Karl At: 
bert: „Eine der vorzüglichſten Sorgen unferer Regierung 
iſt auf die Verminderung der Steuern und Abgaben ge⸗ 
richtet, die unſere Unterthanen bis jetzt zu entrichten ha⸗ 
benz und da wir Landbau und Handel möglichſt erleich⸗ 
tern wollen, ſo benutzen wir den glücklichen Finanzzu⸗ 
ſtand unſers Landes, um die direkten Steuern und ad⸗ 
ditionellen Centimen für das Jahr 1839 um zehn Pro⸗ 
cent zu verringern ꝛc.“ 5 

meri ka. 

Aus New'⸗Pork hat man Berichte bis zum 20. 
December erhalten, aus denen ſich ergiebt, daß die Af⸗ 
faire bei Sandwich in Ober⸗Kanada, wie 
gleich den Anschein hatte, ſehr unbedeutend geweſen n 
für die Aufrührer höchſt traurig abgelaufen iſt. Indeß 
wünſcht man doch, daß die Scharmützel endlich einmal 
anz aufhören möchten, weil man von der erbitterten 

timmung, die dadurch zwiſchen den Engländern in. 
Kanada und den Bürgern der Vereinigten Staaten ge: 
nährt wird, ſchlimme Folgen befürchtet. Von letzterer 
Seite war übrigens nicht nur der Freibeuter Bill John⸗ 
fon, ſondern auch ein anderer Inſurgenten⸗Chef, Herr 
Theller, wieder in gefängliche Haft gebracht worden. 
Die Unruhen zu Harkisburgh in Pennſylvanien wa⸗ 
ren auch wieder unterdrückt. end 


Lokales. 
Concert des Herrn Schön. 

Auswärtige Leſer der Breslauer Zeitungen müffen 
wegen der großen Anzahl von Concert⸗Ankündigungen 
und der Menge derartiger Beurtheilungen und Berichte, 
welche dieſelben jährlich veröffentlichen, eine ungemein gün⸗ 
ſtige Meinung von der Kunſt⸗ und Mufiktiebe der 
Breslauer faſſen. Dim iſt aber auch wirklich fo, 
Breslau nimmt, wenigſtens in Beziehung auf die 
Jahl der ade eine anſehnliche Stelle ein. Außer 
der großen zahl von ſtehenden Vereinen und Inſti⸗ 
tuten, in enen Muſik 1 nr 3 wird, 
wallfahrten die aus allen Ländern deutſcher 
Bun jährlich höchſt zahlreich zu uns, und wenn Bi 
den freilich auch nicht Alle ein Eldorado hier finden, fo 
iſt dem wahren Talente doch hier nie die Anerkennung 
eines ebenſo kunſtempfänglichen Publikums wie einer nicht 


geringen Anzahl gediegener Keuner, verſagt worden und 
eine aünfitge Aufaahme in Schleſiens Haupiſtadt iſt bis 
jest ſtets ein Empfehlungsbrief geweſen, der in ganz 
Deutſchland beſtens acceptirt wurde. „Ungeachtet dieſer 
herrſchenden Kunftempfinglichkeit iſt leider auch bei uns 
. mehrfach wahrgenommen worden, daß auswärtige 

irtuofen bei ihrem re — 4 ſich einer 
größeren Theilnahme d n hatten, wie 1 
wackern baer Künftler. Dieſe Wahrnehmung kann 
wohl nur auf Miß verſtändniſſen und in der allzugroßen 
Beſcheidenheit der hieſigen muſikaliſchen Notabilitäten be⸗ 
ruhen. Die Gelegenheit einem geachteten, hieſigen Mu⸗ 


ſiker einen Beweis der Anerkennung zu geben, bietet ſich 
morgen in dem Concerte des Hrn. Orcheſter⸗Direktors 


Schön. Sein Programm iſt mit eben ſo vielem Ge⸗ 
ſchmack, wie mit Kenntniß der modernen Anſprüche des 
Publikums zuſammengeſtellt. 
Zuſammenſtellung den Namen der Klangmeiſter: We⸗ 


ber, Spohr, Halevy, David, Beethoven u. A. 


m. Daß faſt ſammtliche, — ein natürlicher, nur ſu⸗ 
ßerſt felten möglicher Fall — in dem Conterte Mitwir⸗ 
kende, Bühnenmitglieder find, dürfte von beſonde⸗ 
rem lokalen Inteteſſe ſein. Unter den zur Aufführung 
kommenden Piecen find vorzüglicher Brachtung zu em⸗ 
pfehlen: das achte Concert von Spohr, welches Hr. 
Schön hauptſächlich aus Pietät für feinen Lehrer und 

teifter 7 den genannten Componiſten, zum Vortrag ge: 
wählt hat, Beethovens Adur⸗Symphonie und die eben 
ſo dend A originelle Vogelcantate, in welcher un 
ſere liebenswürt 1 ee mit den Stim⸗ 
men der gefiederten Matbfänget wetteſfern werden. Me: 
ferent wünſcht dem Unternehmer einen geſegneten Erfolg 


und glaubt dem Publikum einen heitern, genußreichen 


Abend verbürgen zu können. intram. 


S 

Wiſſenſchaft und Aunfk, 

— Intereſſant iſt folgendes Urtheil Napoleons über 
Tacitus. — Eines Morgens ſagte Napoleon beim Le⸗ 
ver zu Hrn. Suard: Nicht wahr, Herr Secretär, Ta⸗ 
citus hat die Kaiſer verleumdet? Das menſchliche Ge⸗ 


ſchlecht iſt nicht fo ſchlimm, wie feine abſcheulichen Ge⸗ 
mälde. — Er ift ein großer Geiſt, ohne Zweifel, aber das 


heiß ich weder das Muſter der Geſchichte, noch der Ge⸗ 
ſch 1 iber. — er ſelbſt tief iſt, legt er Allem, was 
geſag aber es 


N „tiefe Abſi 8 
giebt nichts e e aus ger 26 
all, außer in Nom, wo nichts gewöhnlicher war. Wah⸗ 
rend der 600 Jahre der Republik war Ales Plan und 
Ausführung, und unter dem Kaiſerthum Überlüeßen ſich 
die Herren der Welt wohl ihren Leidenſchaften, aber nicht 
aufs Getatheirohl. Nie war ein Herrſcher bizarrer und 
zugleich 1 als Tiberius. — Tacitus hätte den 


unſere 


Wir begegnen in "bunter! 


— 89 


als er bis zum Hiſtrionen herabſank, unerhörten Beifall 


zuklatſchte, weil e 


verlange Deutlichkeit. f 

— Man ſchreibt 1 
daß die hier erſcheinende politifche Zeitung ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit keine Nachrichten mehr über die 
Darſtellungen am hieſigen großh. Hoftheater 
giebt. Wie man vernimmt, ſoll ein allzu reichlich er⸗ 
theiltes Lob (2) an Herrn Pirſcher dem genannten Herrn 
Intendanten Veranlaſſung gegeben haben, ſchriftlich den 
Redakteur jenes Blattes, großh. Obereinnehmer Pabſt 
dahier, zu erſuchen, feine Relationen über jenen Gegen: 
ſtan künftighin zu unterlaſſen. Und allerdings hatten 
auch dieſe Relationen inſofern ihr Bedenkliches, als dem 
darin Getadelten oder dem, der ſonſt etwas dabei zu be⸗ 
merkrn fand, kein Organ innerhalb des Großherzogthums 
Heſſen leicht dagegen zu Gebote fand, wenigſtens keines, 
was ſo verbreitet war, als jenes Blatt. Schon wäh⸗ 
rend der vorigen Theaterſaſſon waren dadurch lang und 
unangenehm nachhallende Differenzen entſtanden, und 
das Publikum kann nur dem Herrn Grafen Lehrbach 
für jene Verfügung dankbar ſein, was es auch, unſers 
Wiſſens iſt.“ 

— Ein Uhrmacher in Havre will ein neues Bewe⸗ 
gungsprinzip erfunden haben, wonach er eine Damenuhr 
dahin bringt, 1 Jahr nach einmaligem Aufziehen zu ge⸗ 
hen, eine gewöhnliche Taſchenuhr 3 Jahr, eine Stutzuhr 
20 Jahr, eine Kirchenthurmuhr 280 Jahr. Die Koſten 
einer ſolchen Einrichtung find nur 50 Frks. (() Er 
verlangt ein Patent auf dieſe Erfindung, die für die Pra⸗ 
xis ziemlich dem perpetuum mobile gleichkommt. 

— In Mannheim hat eine jugendliche Sängerin 
Minna Schrickel debütirt; ſie iſt auf Koſten der ver⸗ 
verwittweten Großherzogin Stephanie gebildet worden, 
und hat lange Zeit in Paris die beſten Meiſter als Leh⸗ 
rer und die berühmteſten Künſtler als Muſter gehabt. 
Die junge Künſtlerin ſoll ihre eminenten Kräfte aufs 
trefflichſte ausgebildet haben, welche ſie jetzt der Bühne 
ihrer Vaterſtadt widmet. Bekanntlich verwendet die 
Stadt Mannheim für das dortige Theater einen Zuſchuß 
von mehr als 20000 Gulden jahrlich; und fie verdient 
alſo die wahrhaft königliche Unterſtützung, welche ihr die 
Großherzogin, wie diesmal, auch bei vielen Gelegenheiten 
gewährt hat. RE 

— Am Nachmittage des 8. d. M. wurde der Stu: 
dirende Haſe aus Weimar, ein Jüngling von vielen 
hoffnungsvoll ſich entwickelnden Anlagen des Geiſtes, von 
gutem Herzen, leider aber auch von einem Temperamente, 
das oft ungeſtüm aufbrauſte, in Jena im Duell er⸗ 
ſtochen. 8 
— In dem hannoverſchen Kirchſpiel Hunteburg 
hat ſich ein ſehr betrübender Unglücks fall ereignet. Ein 
ungefähr 1% jähriges Kind verbrannte in einem Keſſel hei⸗ 
ben rs, ebraucht. Wäh⸗ 


Wenn man ihn geleſen hat, weiß e 


= 


ne span Dr Betas 
[te e 4 t iſt und das Auf⸗ 
ſicht des Wenn, e a e de e Ke 


und ſtürzt mit dem Kopfe in das heiße Waſſer. 

— Die Baieriſche National⸗Zeitung theilt folgende Teu⸗ 
Im vorigen Monat ging 
bei uns eine gräuliche Mähr von Mund zu Mund. In 
Sinshaufen, Landgerichts Moosburg, hieß es, habe ſich 
bald in der Geſtalt eines Jägers, 
bald habe 


Theater Nachricht. 
Freitag: Zur Gedächtnißfeier der erlangten 


weder Brod noch eircnifche Spiele | Hofe herumgewandelt, bald auf den 


entbehrte. — Halten Sie ſeinen Styl für untadelhaft? 


a B.) gar von pfarrlicher Hand exorcirt. 
aus Dar mſtadt: „Man bemerkt, | 


Bodenfenſter hineinſchaute. 


Literariſ 


geſeſſen, bald im 
N ö egen herumgeſtelzt. 
Die ſchreckliche Sage drang weiter und weiter, die Alten 
zweifelten, die Jungen forſchten. Der Teufel wurde ſo⸗ 
erzehn Tage ließ 
er ſich nicht mehr ſehen. Da kam das Ungethüm wie⸗ 
der, ſo daß ſelbſt Freiſinger Gelehrte meinten, es könne 
möglicher Weiſe doch etwas am Ganzen ſein. Aber der 
Herr . von Moosburg verſtand den Spuk an: 
ders. Er ſendete zwei Gensdarmen, Gerichtsdiener und 
einen Fanghund nach Sinshauſen und dieſe haben den 
Teufel geholt. Er war ein muthwilliger Bauerburſche, 
der nun über die Folgen ſeines Spuks ruhig nachden⸗ 
ken kann. — In Stoffelried, Landgerichts Roggen⸗ 
burg, ereignete ſich letzthin folgender, durch unzeitigen 
Muthwillen herbeigeführte Unglücksfall. Einige Weibs⸗ 
perſonen waren in einem dortigen Brauhauſe eben bi: 
ſchaͤftigt, vermittelſt eines Flaſchenzugs Getreideſäcke in 
den Speicher aufzuziehen. Ein vorbeigehender Kamin⸗ 
kehrer, welcher wußte, daß die Mägde mit dieſer Arbeit 
beſchäftigt ſind, machte ſich den Spaß, ſetzte ſich auf ei⸗ 
nen Sack und ließ ſich, um den Mägden die Arbeit zu 
erſchweren, mit aufziehen. Die Mägde merkten die Laſt 
und zogen aus Leibeskräften. Als nun der Sack fo her⸗ 
aufgezogen war, äuſſerte die Eine: „Aber das Ziehen geht 
jetzt ſo ſchwer, als wenn der leibhaftige Teufel auf dem 
Sacke oben ſäße,“ und kaum hatte ſie das Wort aus 
dem Munde, als der Kaminkehrer, der kohlenſchwarz in 
ſeinem vollen Arbeitsanzuge auf dem Sacke ſaß, zum 
Die Mägde erſchraken dar⸗ 
über ſo ſehr, daß ſie den Zug ſogleich los ließen, iu deſſen 
Folge der Kaminkehrer von der Höhe herab auf die Straße 
ſtürzte, und ſeinen Geiſt aufgab. — Hieher gehört auch 
folgende Anekdote: Se. Hoheit, der Hr. Herzog Mar, 
haben bekanntlich 6 Mohren aus Aegypten mitgebracht. 
Nun erzählt man joköſer Weiſe folgenden tragiſchen Vor⸗ 
fall: Einer dieſer menſchenfreſſenden Fremdlinge ſei jüng⸗ 


er auf der Stiege eines a 


ſter Tage entſprungen, habe einem Kinde bei Ebersberg 


den Schenkel abgefreſſen, und ſei in den Wäldern von 
Anzing verſchwunden. Dort haben ihn die zur Streife 
aufgebotenen Bauern angetroffen, als er eben ein Wild⸗ 


wein verzehkte. 3 
ſch * Be eehte der im Jahre 1837 durch die 
Poſt in Großbritannien und Irland verſendeten 
Zeitungsblätter war 42 Millionen. 

— Der „Eremit“ erzählt: In einem Stadtbezirke von 
London hält ein Prieſter der biſchöflichen Kirche einen 
ſehr beſuchten Schnapsladen, welches ihn öſters da⸗ 
von abhält, ſeine geiſtlichen Obliegenheiten zu erfüllen. 

— Am 6. Januar Abends wurden die Bewohner 
mehrerer Straßen von Lon don in nicht geringen Schrek⸗ 
ken geſetzt, indem es einem Tiger von Wombwell's Me- 
nagerie gelungen war, aus ſeinem Käfig zu entkommen; 


zum Glück kehrte er ſeine Wuth nur auf einen großen 


leiſcherhund, den er auf der Stelle tödtete und in einen 
Garten ſchleppte, wo er ſich daran machte, ſeine Beute 
zu verzehren. Von der Dunkelheit begünstigt, konnte man 
ſich ihm nun bis auf einige Schritte nahen und ihm eine 
eie über den Kopf werfen, worauf man ſchnell die 
dbu des, Gartens ſchloß und den wüthenden Tiger mit 
em Strick an dieſelbe heranzog. Es gab indeß noch ei⸗ 


nen harten Kampf, wobei einige Perſonen von dem Thiere 
h 45 ö 


an den Händen und im Geſicht verwundet wurden, ehe 
man ſich ſeiner vollkommen bemächtigen und es nach der 
Menagerie zurückbringen konnte. 

Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Groß, Barth u. Comp. 
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Königswürde Preußens: 1) Prolog, ges 
dichtet von Herrn Sintram, geſprochen 
von Hrn. Reder jun. 2) „Der ſchwarzr 
Domino,“ Oper in 2 Aifzügen v. Au: 
ber. 3) „Fröhlich,“ muſikal. Quodlibet 
in 2 Akten, von Louis Schneider. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Wr Schweitzer. 
; Louis nitzer. 
Neiße, den 18. Seele) | 
Todes = Anzeige 
Am 24. December v. J. Abends 9%, 
Uhr endete unſere innigſt geliebte Schwe⸗ 
ſter, die Steuer⸗Räthin Bae r geborene 
Jung zu München, in Folge eines Ner⸗ 


venſchlages, in dem Alter von 44 Jahren, 


plötzlich ihr irdiſches Daſein. 
Allen hochverehrten Freunden und Be⸗ 
en der ſeelig Verklärten, als auch den 
1, widmen dieſe ergebene 
I rer Meldung: 
3 OR oriſch, geb. Jung. 
Leberecht Jung 
Eduard Jung.“ 
Prausnib bei Goldberg, 
Eichholz bei Liegnitz, 
Jägendorf bei Jauer, 
Todes Anzeige. 5 
Am 6. d. M. entſchllef ſanft nach kurzem 
Krankenlager unſere geliebte Mutter, die ver⸗ 
wittwete Subſenſor Reymann, geb. Dal 
kenthal, im often Lebensjahre und im 
siſten Jahre ihres Wittwenſtandes. Dies 
zeigen Verwandten und theilnehmenden Freun⸗ 
den tiefgebeugt an:: 
Sagan, den 10. Januar 1839. 
Friedrich Reymann, Paftor, 
Carl Reymann, Maler. 
Nebſt den Schwiegertöchtern und 
Enkeln der Vollendeten. 


1899 


8 18, Jan. 


im Wintergarten 


Freitag den 25. Januar. Die zu vermiethen⸗ 
den Logen ſind in der Muſikalienhandlung des 
Hrn. C. Cranz zu bekommen. 

N Kroll. 


::.. . 
Bürgerlich Caſino, 
den 20. Januar. 

Concert- Programm. 

1) Ouvertüre aus der Zauberflöte, von 

Mozart. : 
2) Introduction aus dem Schloß am Aetna. 
8) Concertante für 4 obligate Violinen, von 
Maurer. 
4) Paris⸗Walzer, von Strauß. 5 
5) Romanze aus der Oper „Joſeph“, für 
obligate Violinen und Violoncello, von 
Maurer. 
6) Ouvertüre aus „Oberon“, von Weber. 
7) Polonaiſe, von Kühn. 
8) Alexandrinen⸗Walzer von Labitzli. 5 
Die reſp. Mitglieder wollen gefälligft die 
Gaſtbillets in der Kunſthandlung F. Karſch⸗ 
in Empfang nehmen. 


„„ Bekanntmachung. „. 

Da ich die Speiſewirthſchaft auf dem Hinter⸗ 
markte Nr. 2 von meinem Vorgänger, Hrn. 
Kroſchel übernommen habe, ſo verfehle ich 
nicht, ſolches hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

ute, ſchmackhaft zubereitete Speiſen, Mit- 
ag und Abend, prompte Bedienung und 
eundliches Zuvorkommen werden mein eif⸗ 
den Beſtreben ſein, mir das Wohlwollen 
er mich beſuchenden reſpektiven Gäſte zu er⸗ 


halten. 

Eine privilegirte Apotheke 
in Niederſchleſien, welche ein jährliches Ge⸗ 
ſchäft von 67000 Rthlr. nachweiſt, iſt mit 
einem Angeld von 15000 Kthlr. zu verkaufen. 
Näheres durch den Apotheker A. Schmidt, 
Breslau, Matthiasſtraße, Nr. 17. 


der Buchhandlung Joſef 
So eben wurden verſandt und ſind durch 
alle Buchhandlungen und Poſtämter, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. zu haben: die Nummer 1 und 2 der 


Joraelitiſchen Annalen. 
Ein Centralblatt für Geſchichte, Literatur und 
Cultur der Israeliten aller Zeiten und Län⸗ 
der. Herausgegeben von Dr. J. M. Joſt. 
Der Jahrgang, aus 52 Nummern in gan⸗ 
zen Bogen beſtehend, koſtet 3 Rtlr. neito. 
Beſtellungen bittet man ſchnell einzuſen⸗ 
den, da dieſe Zeitſchrift von Nr. 3 an nur 

auf feſte Beſtellungen geliefert wird. — 

Frankfurt a. M., den 5. Januar 1839. 

Johann David Sauerländer. 


Bei A. Wienbrack in Leipzig iſt erſchienen 
und in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp., bei Aderholz, Goſo⸗ 

orsky, Hirt, Korn, Leuckart, Schulz und 

omp., Weinhold, wie auch in allen andern 
uchhandlangen zu bekommen: 
Die vierte und letzte Lieferung von 


L o w, 
der ausübende Landwirth, 


ber 


die praktiſche Landwirthſchaft, 
auf ihrem jetzigen Standpunkte in Bezug auf 
Ackerbau, Pflanzenbau, Viehzucht und Wirth⸗ 
ſchaftsdirektion. Nach der zweiten Ausgabe 
des engl. Originals überſetzt und bearbeitet 
von Dr. V. Jakobi; gr. 8. 19½ Bogen mit 
41 Abbildungen. Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Das Werk komplett 49%, Bogen mit 132 
Abbildungen landwirthſchaftlicher Gegenſtände 
und einer tabellariſchen Ueberſicht der Maaße 
und Gewichte, koſtet 4 Rthlr. 20 Sgr. 

Schon die wiederholten Auflagen, welche 
das Original dieſes Werkes binnen kurzem in 
England erlebte, berechtigten dazu, es für 
eine wichtige Erſcheinung in der ökonomiſchen 


ax und Kom p. in Breslau. 


Literatur zu halten; ein Gleiches wurde in 
Frankreich, wo es ebenfalls überſetzt worden, 
anerkannt. Aber wie ſehr zeit⸗ und zweckge⸗ 
mäß dies Buch auch in Bezug auf Deutſch⸗ 
land befunden ſei, beweiſt am beſten die That⸗ 
ſache, daß der hier angezeigten deutſchen Be⸗ 
arbeitung eine ſo allgemein günſtige Auf⸗ 
nahme zu Theil wurde, als wohl nicht leicht 
derartige Werke ſich zu erfreuen haben mö⸗ 
en. Statt weiterer Lobeserhebungen erlau⸗ 
en wir uns nur, auf die der vierten Liefe⸗ 
rung beigegebene Vorrede und das reichhal⸗ 
tige Inhaltsverzeichniß hinzuweiſen, und aus 
letzterem die Hauptabſchnitte hier kurz mitzu⸗ 
theilen: Von der Ackerkrume. — Düngung. 
— Ackergeräthe. — Die einzelnen Arbeiten 
der Ackerbeſtellung. — Fruchtwechſel. — Die 
Lehre vom Pflanzenbau. — Ackecunkräuter. 
— Die Behandlung der Grasländereien, — 
Die Lehre von der Viehzucht. — Allgemeine, 
zur Landwirthſchaft gehörige Gegenſtände. 


K 


Belehrend für Jedermann iſt die beliebte 
Schrift: N 


Dr. Heinrichen, 


0 vom 
Wiederſehen nach dem Tode. 
der ob wir uns wiederſehen, — warum wir 
uns wiederſehen; — Gründe für die Unſterb⸗ 
lichkeit der menschlichen Seele; — wohin ge⸗ 
langen wir nach dieſem Leben und wie iſt da 
unfer Loos beſchaffen? (Eine Erbauungsſchriſt 
für Frohe und Trauernde, zur Beförderung 
der irdiſchen und himmliſchen Gllickſeligkeit. 
e verb. Aufl. Preis 10 Sgr. oder 36 Kr. 
Verlag der Ernſt'ſchen Buchhand⸗ 


t 5 . * 
lung in Quedlinburg. 
Zu haben in der 25 
Buchhandlung Joſef Max und Kom p, 
in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und durch die Buch⸗ 
handlung Joſef Max u. Komp. in Bres⸗ 
lau zu haben: 


Chriſtliche Predigten 
denkende Waebre Jeſu. 


on 5 

Alexander Schweizer. 

Zweite Sammlung. 
Predigten, gehalten zu Zürich in den 
Jahren 1834 — 1838. 

Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Die erſte Sammlung, welchs 1834 erſchie⸗ 
nen iſt, enthält die im ſelben Jahre in der 
reformirten Kirche zu Leipzig gehaltenen Pre⸗ 
digten. Der Preis derſelben iſt ebenfalls 1 
Rtlr. 12 Gr. 1 

Weidmann'ſche Buchhandlung 
in Leipzig. 
Für Prediger und Kandidaten der Theologie. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo 
eben erſchienen und in allen guten Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Mar u. Komp. zu haben: s 

Examinatorium der 


raktiſchen Theologie, 


oder Inbegriff des Wichtigſten aus der 
Homiletik, der Katechetik, der Paſtoral⸗ 
wiſſenſchaft und der Liturgik. Zur Ueber⸗ 
ſicht für Prediger und Kandidaten der Theo⸗ 
logie. Von einigen praktiſchen Geiſtlichen. 
Gr. 8. 1 Rtlr. 12 Gr. 

Der Zweck dieſes Werkes iſt, einen Ueber⸗ 

blick über das Gebiet der praktiſchen Theolo⸗ 


gie zu liefern, und zwar für jüngere Predi⸗ 


ger und Predigtamts⸗Kandidaten. Man erhält 
darin das Refume aus den vorzüglichſten Wer⸗ 
ken über dieſen Gegenſtand, aber auch viel 
aus eigener Erfahrung Hervorgegangenes. 


A. Frantz: Blätter aus der Ge⸗ 
5 ſchichte des . 
geiſtlichen Standes. 
Fi Gr. 8. Geh. 18 Gr. 
Als eine Beſprechung und Verſtändigung 


Über einige der vornehmſte omente aus 
der Geſchichte des geiſtlichen Standes berührt 


dieſe Schrift einen Gegenſtand, der ernſt und 


wichtig genug iſt, um unter die erſten Ange⸗ 
legenheiten des menſchlichen Geſchlechts ge⸗ 
ſtellt zu werden. Sie ſchließt mit einer all⸗ 
ſemeinen Hindeutung auf das, 


er verkannt wird, Noth thut. In einer Fort⸗ 
ſetzung will der Verfaſſer die Stellung des 
Geiſtlichen zu dieſer Zeit und zu den in ihr 
liegenden Elementen ausführlicher beſprechen. 

In allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Jo ſef Mar und Komp. 
iſt zu haben: 


Der Prophet 
auf das Jahr 1839; 
oder Nachrichten von allen merkwürdigen Be⸗ 
gebenheiten und Ereigniſſen in der politiſchen, 
moraliſchen und phyſiſchen Welt. Nebſt Wit⸗ 
terungs⸗Berechnungen für die Jahre 1839, 
P 1840, 1841, 1842. N 
Niedergeſchrieben 
von dem Beduinen Abelcaduek. 
N 8. Ulm, Preis 4 g Gr. 

Es bleibt der Menſchen Art und Weiſe, 
bei jedem Wechſel der Jahreszeiten die Frage 
aufzuwerfen, was wird geſchehen, wie wird 
es uns gehen? Nur wenigen iſt es vergönnt, 
hinter den Vorhang der Zukunft zu läuſeln, 
und andern das, was kommen ſoll, anzudeu⸗ 
ten. Zu dieſem Glücklichen gehört ein Pro⸗ 
phet. Will von ihm der Wißbegierige erfah⸗ 
ren, was auf dem weiten Felde der Politik 
und in den vielen Reichen Europas ſich im 
nächſten Jahre ereignen werde, welchen Ein⸗ 
fluß die Witterung auf die Geſchäfte des 
Landmanns, Gärtners und Winzers habe, der 
leſe dieſe Prophezeihung eines Beduinen. 
Keinen wird es gereuen, dieſe wenigen Bo⸗ 

en — ſo wohlfeil — gekauft, und ihnen ne⸗ 
den dem Kalender ein Plätzchen angewieſen 
zu haben. g 


— 


Auction. 5 
Am 21ſten d. M. Vormittags 9 uhr ſollen. 
im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 
verſchiedene Pusſachen, als: Hauben, Hüte, 
Shawls, Pellerinen und eine ſchwarzſeidene 
Mantille öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 17. Januar 1839. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Die Steindruckerei von 


Wilhelm Steinmetz 
in Breslau, 

Ring Nr. 51, im halben Monde, 
empfiehlt ſich auch in dieſem neu begonnenen 
Jahre zur Uebernahme aller in das litho⸗ 

raphiſche Fach einſchlagenden Ar: 
beiten und verſpricht, bei ſauberer Ausfüh⸗ 
rung derſelben, ſo wie prompter Bedienung, 
die ſolideſten Preiſe. 


was dem 
tande, der ſich ſelbſt ſo oft verkannt hat, wie 


Ten 


Conſervations⸗Schnürmieder 
für verwachſene Perſonen, verbunden mit 
Bandagen, Gradhafter für Kinder, welche 
hohe Schultern und leichte Verkrümmungen 
des Rückgrathes haben, ſo wie auch Cor⸗ 
ſets nach Pariſer Fagon werden in dauer⸗ 
hafter Güte fortwährend angefertigt. 
Verwittw. Jarnitſchka, Corſet⸗ 
Fabrikantin, Schmiedebrlücke Nr. 11. 
Ein Mädchen von 18 Fahren ſucht ein 
Unterkommen als Ladenmädchen in Breslau; 
dieſelbe könnte die beſten Zeugniſſe ihrer Recht⸗ 
lichkeit aufweiſen. Nähere Auskunft wird die 
Expedition dieſer Zeitung nachweiſen. 


Neuſüber⸗Waaren 
ſind ſehr billig zu haben bei 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Eine freundliche Beſſtzung mit bequemem 
Wohnhaus von 8 Zimmern, den nöthigen 
Wirthſchaftsgebäuden, ſchönem Obſt⸗ und Ge⸗ 
müfegarten und 11 Morgen Ackerland, iſt in 
Liſſa bei Breslau ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren: Hum⸗ 
merei Nr. 23, 1 Stiege. 


Der Schreib ⸗ Unterricht 
nach der ſogenannten 
amerikaniſchen Schreibmethode 
hat begonnen, und wird die fernere Subſcrip⸗ 
tion für Breslau nur noch bis zum 16. März 
c, angenemmen, indem der Unterricht von 
Oſtern ab bis Michaelis außerhalb Breslau 

bereits feſt angenommen iſt. , 
Anton Pelz, 
Stadt Berlin, 1 Treppe. 


Faſanen⸗ Anzeige. 
Friſche böhmiſche Faſanen ſind wieder an⸗ 
gekommen in der Handlung 
Se F. A. Hertel, am Theater. 
Tauf⸗ und Gonfirmations: 
Denuk münzen 
werden in Gold und 
bei Hübner & 
Gaſthofs⸗Empfehlung. 
Nachdem mir das neu erbaute, geſchmack⸗ 
voll eingerichtete, unweit des hie, fürſtl. Schloſ⸗ 
ſes gelegene Gaſthaus, am, 8 ge⸗ 
nannt, in Pacht überg en, worden iſt, em⸗ 
pfehle ich mein diesfälliges Etabliſſement mit 
der Verſicherung reellſter Bedienung. 
Trachenberg, den 12. Jan. 1889. 
34 A. Schwartzer. 


a Obſt „Wein, beſonders 
in ganz vorzüglich ſchöner Wein onder 
für Anterleibs⸗Kranke ſehr zu empfehlen, hat 
wiederum empfangen und verkauft die Flaſche 
mit 5 Sgr.; 5 


C. R. Kullmitz. 


Friſche und ſtarke Haſen, 


Silber billigſt verkau 


abgebalgt das Stück 11 Sgr., gut geſpickt 


das Stück 12 Sgr., empfiehlt: 
C. Buhl, Wildhändler, 
„Fiſchmarkt im goldnen Schlüſſel. 
eee eee 


5 51 > 
} Schafvich-Berkauf, > 
Eine Partie zur Zucht taugliche 1 
Mutterſchafe, 2, 3⸗ und Jjährig, im⸗ » 
gleichen eine Partie Schöpſe, als Woll⸗ 1 


träger noch brauchbar, offerirt das Do⸗ 
minium Eiſenberg bei Strehlen. 
GUN U n 
Die Waller: Rur: Anftalt zu 
Obernigk, 
1839 im Monat Januar, 
wünſcht mit einem dafür günſtig geſinnten 
Arzt ein Uebereinkommen zu treffen, und bit⸗ 


tet deshalb um baldigen perfönlichen Beſuch. 
C. W. Schaubert. 


Masken⸗Coſtumes 
neueſter Art ſind in großer Auswahl vorrä⸗ 
thig bei { 

Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Tr, 


Ich zeige hiermit ergebenſt an: daß ich 
während meiner Anweſenheit in Breslau, Alt⸗ 
büßer⸗Straße Nr. 12 im erſten Stock wohne, 

F. F. Keil, Maler. 


Ballſchmuck 
verkaufen wohlfeil— a 
Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
Ein ſtarker Mann, welcher das Tſſchler⸗ 
handwerk verſteht, ſindet bei dem hieſigen 
Theater als Arbeiter Beſchäftigung. Darauf 
Reflektirende haben ſich im Theater⸗Bureau, 


Ohlauerſtr. Nr. 60, zu melden. 


Eine gute Belohnung demjenigen, welcher 
eine um die Weihnachtszeit verloren gegan⸗ 
gene oder irgendwo liegen gebliebene Geld⸗ 
börſe von himmelblauen Perlen, mit Bronce⸗ 
Schloß, gefunden und Mathiasſtraße Nr. 11, 
zwei Stiegen hoch, gefälligſt wieder abgiebt. 
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Ogeus, F. H. v. Tiresias aüs der Agathe, geboren 1831 (G. St. B. Vol. III., 


ö 


Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


© 
* 
* 
© 
o 


— 


. Hipp 


p. 4), und 


Sosse 


und erhalten Futter nach dem Marktpreiſe. 


Bekannntmachung. 

Die im Weihnachts-Termine 1898 fällig 
gewordenen Zinſen der eee Poſen⸗ 
ſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung 
der betreffenden Coupons vom Aiten bis 16. 
Februar d. J., die Sonntage ausgenommen, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
in Berlin durch den unterzeichneten Agenten 
in ſeiner Wohnung, und in Breslau durch 
die Herren C. X. Löbbecke und Komp. ausge⸗ 
zahlt. Nach dem 16. Februar wird die Zin⸗ 
ſen⸗Zahlung geſchloſſen und können die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Johannis ⸗Termin 
d. J. gezahlt werden. 

Berlin, den 10. Januar 1839. 
Robert, Commiſſions⸗Rath, 
Behrenſtraße Nr. 45. 


K 
In Folge obiger Bekanntmachung werden 
wir die Poſener Pfandbriefszinſen vom Iſten 
bis 16. Februar 1839, die Sonntage ausge⸗ 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 
bis 12 Uhr auszahlen. 

g C. T. Löbbecke u. Komp., 

Schloßſtraße Nr. 2. 

Eine trockene Remiſe iſt ſofort zu vermie⸗ 

then: Mathias⸗Str. Nr. 90. 


Bei Ziehung erſter Klaſſe 79ſter Lotterie 
trafen in meine Einnahme nachſtehende Ge⸗ 
winne: . 2 
1 Gewinn zu 50 Rthlr. auf Nr. 87380. 


4 Gewinne au. 30. Athlr. e BR 
12 Gee Ju 20 ie, auf Nr. 3550. 


04. 45. 
55876. 
1.8661. 


48. 41021. 
87077. 89840. 
109686. 


50805. 
103445. 


Guſtav Cohn, 


r Ring Nr. 15, 
im Hauſe des Herrn Kaufm. Wentzel, 
gegenüber der Hauptwache. 


Bei Ziehung der erſten Klaſſe 79ſter Lot⸗ 
terie trafen, außer dem zweiten Hauptgewinn 
von 1500 Rthtr., noch folgende kl e Ge: 
winne in meine Einnahme, als: 

30 Rthlr. auf Nr. 477. 12216. 21766. 40708. 
90. 51508. 44. 51812. 34. 95. 

60939. 69329. 80705. 83400. 86826. 

20 Kthlr. auf Nr. 492. 96. 500. 4326. 31. 
76. 9607. 8. 16. 12226. 14862. 

69. 84. 21774. 79. 83. 21829. 68. 

71. 22049. 23597. 45822. 49738. 

89. 51540. 51870. 82. 52514. 40. 

54087. 60945. 64031. 83. 69317. 


44. 45. 70839. 76. 79535. 70. 
83309, 86876. 94220, 105827. 


109027. 45. 


Joſ. Holſchau, 


Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 


„Lotterie⸗Nachricht. 

Bei Ziehung 1. Klaſſe 79. Lotterie find, 
außer dem in der offiziellen Anzeige der Kgl. 
General-⸗Lotterie⸗Direktion enthaltenen Gewinn 
von 1000 Rthlr. folgende kleinere Ge 
winne in meine Einnahme gefallen: 

40 Athlr, auf Nr. 25832. 31945. 5 

50 Rthlr. auf Nr. 2558. 4096. 4187. 14856. 
30026. 37597. 62874. 71568. 80522. 
82139. 86. 94188. 94350. 108901. 

20 thl. auf Nr. 446. 2356. 4092. 4200. 14384. 
35. 16284. 89. 94. 21101. 25807. 
38. 31912. 29. 41. 37512. 87. 
38687. 56270. 87. 58310. 32. 


Fergus, ſchwbr. H. v. Waverley aus der Schweſter des Tarrare vom Catton, 
geboren 1832 (G. St. B., Vol. III, p. 176) . 

können vom 1. Febr. bis Ende Juni 1839 in Siemianowitz in Oberſchleſien für fremde 

Stuten benutzt werden; Vollblutſtuten zu 10 Frd'r., Halhſtuten zu 5 Frd'r. 

rundo, nebſt 1 Rthlr. in den Stall. Tragende Stuten können daſelb 


. Graf Henckel v. Donnersmarck. 
gogagesgengeggendeseee dees ase 


— 


—— 


isches. 


rer 
abfohlen, 
Breslau, am 10. Januar 1839, 


© 


fen folgende Gewinne in meine Einnahme; 
15 Rthlr. auf Nr. 35195. 


7 m e 3788 3 
ee 8. 7381. 93. 
3421. 94528. 96708. 990 fe 
A. Bethke. 
Verzeichniß 


der bei Ziehung erſter Klaſſe 7Ifter Lotterie 5 
in meine Einnahme gefallenen Gewinne, mit 
Ausſchluß der größeren, made, en offiziell 


bekannt gemacht 
60 Rthlr. auf Nr. 37678. 102892, 
50 Rthlr. auf Nr. 87908. 98649. 
40 Rthlr. 8150. 31003. 63729. 98598, 
109180. 110359. 

80 Rthlr. auf Nr. 2631. 14287. 14945. 
19664. 24766. 30476. 36084. 38309. 
32. 56588. 39. 59619. 35. 60832. 
63730. 35. 64. 67822. 72335. 59. 
78214. 79199. 81517, 81982. 85012. 
39. 86196. 87861, 98587. 9860. 

102816. 110742. 
20 Rthlr. auf Nr. 958. 1466. 2611. 68:67, 
4031. 10005. 11551. 14262. 81. 
92. 14908. 15386. 16509. 46. 96. 
17974. 19016. 23. 82. 19666. 24716. 
65. 79. 26302. 4. 6. 74. 26695. 
2 28. 25. 73. 96. 30610; 
31018. 34554. 84. 35897. 68. 92. 
36110. 22. 69. 95. 99. 37640. 
38311. 80. 36. 39826. 99. 48728. 
33. 82. 53017. 47. 56520. 600. 
57190. 57969. 59608. 94. 95. 
60358. 60. 75. 63353. 63619, 27. 


ö 63702. 16. 24. 68. 65059 
t e 55. 66. 79. 82. 
67418. 81. 67760. 70. 81, 6782 
67924. 51. 89. 72302. 4. 36. 78895. 
79150; 61. 81512. 26. 45. 53.88. 
81913, 44. 85024. 85116, 26. 74. 
85471. 95. 86020. 61. 86117. 59. 88. 
87468. 87867. 91. 97. 89409. 38. 
62. 84. 99. 89544. 58. 2 84. 
68534, 44. 51. 84. 98622. 66. 
102856. 73. 87. 109108. 17. 90. 
109303, 4. 32. 43. 110108. 86, 
110811. 86. 90. 400. 110432. 58. 
110703. 110807. 27. 110991. 
111121. 22. 24. 84. 111418. 40. 
Be > . ‘ 
Schreiber, 
Blücherplatz, im weißen Löwen, 
Bei Ziehung erſter Klaffe 79. Lotterie tra⸗ 


fen nachſtehende Gewinne in meine Einnahme, 
al x 


8: 
50 Rthlr. auf Nr. 82099. 96323. 
„ „ Rn 102731. 
won 1. 34081. 44489. 
hs 50, 96349. 99774. 107677; 
20 Rthlr. auf Nr. 11449. 13664. 89. 90, 
63. 17796. 20597. 29258. 72. 
39571. 53765. 84. 87. 64714. 
66584, 82040. 97. 88621, 36. 44. 
47. 96307. 18. 50. 99761. 71. 
102729. 107688. 110575. 92. 
Breslau, den 18. Januar 1889, 
5 Auguft Leubuſcher, 
Blücherplatz Nr. 8. 


Ungefommene Fremde. 
Den 16, Januar. Rautenkranz: Hr. 


Kfm. Reiche a. Koſel. — Blaue Hirſch: 


63081. 91. 63160. 72. 70198. HH. Kfl, Heinemann u. Löffler a. Schweib- 


71546. 73610; 13. 74165. 68. 84. 


ih. — Gold. Gans: 


Fr. Majorin v. Nek⸗ 


n 

86535. 97, 80788. 80800, 82185. ker a. Hirſchberg. HH, Kaufl. Schönfeld a. 
72. 90. 94152. 68. 94308. 49. 78. Berlin u. Beyer a. Schweidnitz. — Gold. 
96746. 59. 102876, 84. 102655. Schwert: H. Kauf. Braunes a. Berlin, 
n Kerger, Riedel und Cohn aus Liegnitz. — 
Liegnitz, den 16. Januar 1839. Weiße Storch: HH. Kauft. Hausmann a. 
. Leitgebel. Ratibor. Unger u. D nann a. Oels. — 
In erſter Klaſſe 79. Ainffeneotterfe trafen Deutfdie Haus: en Dum. Hoppe aue 
er Klaſſe 79. Klaſſen⸗ f Hr. Poſt⸗Serr. Saltzmann a. Neu: 

alz. 


in meine Einnahme, außer 2 Gewinnen zu Fon Lölhöffel a. Weiſſenfels. — 
1755 BR, noch folgende: ee Sitefie: Hr. Pre... — 


thlr. auf Nr. 27748, 

30 Rthlr. auf Nr. 25544 39798. 52320, 
20 Rthlr. auf Nr. 14768. 70. 24351. 81830. d 
38884. 39793. 49585. 52367. 69268. de 


Garbendorf. Hr. Kaufm. Wolff u. Hr. 
Thierarze Glaſer a. Reichenbach. — 5 


Hotel 
Pologne: 


Hr. Kfm. Silandy a. Brieg. 


3 5 — Zwei gold, Löwen: „fl. 
a 5 79871. 85. 86. 91. 86256. . ae Neiſſer a. Lebe Are: 72 — 
25 815 8. rankenſtein. i 
Kauflooſe zur 2. Klaſſe find bis zum Ften 1 Privat⸗Logis: Sa 5 k 
'oſe f 5 g dſtraße 15. Hr. 
k. M. bei mir zu haben. 777 78 Gutsb. Großmann q. Kuchen "reden: 


Gerſtenberg / 


ſtraße 11. Hr. Gutsb. Schindler aus Ezie⸗ 
Ring Nr. 60. ſchowa. 


Hierbei Neueſtes Preis⸗Verzeichniß der Saamen⸗Handlung von Julius Monhaupt in Breslau. 


